
abwasserfreies Grundstück zu
erschaffen. Als abwasserfrei
gilt ein Grundstück dann,
wenn auf dem Grundstück
überschüssiges Wasser durch
Pflanzen aufgenommen oder
verdunstet wird. Da die
Pflanzen nun mal nicht alles
schlucken können, wird das
anfallende Abwasser so gerei-
nigt und aufbereitet, dass es
für untergeordnete Zwecke
als Betriebswasser bedenken-
los verwendet werden kann.
Die Anforderungen an das
Betriebswasser liegen auf der
Hand. Es dürfen keine Fest-
stoffe enthalten sein. Organi-
sche und chemische Verunrei-
nigungen sind zu beseitigen.
Und nicht zuletzt müssen auch
Mikroorganismen und Krank-

Konsumgut
Abwasser?

Abwasser ist Wasser, welches
vorwiegend zum Transport
von Abfällen aus menschli-
chen Siedlungen genutzt wird.
Zum Schutz der Umwelt und
der Ressource Wasser ist eine
Reinigung des Abwassers,
das heißt die Entnahme der
Abfälle, unerlässlich. Je
besser und vollständiger diese
Entnahme stattfindet, desto
geringer wird die Umwelt be-
lastet. 
Der Anfall von Abwasser lässt
sich in einem Haushalt nach
mitteleuropäischem Standard
zwar minimieren, jedoch nicht
vermeiden. Und genau hier
greift die Idee, dennoch ein

Stephan Klemens*

Wo gehobelt wird,
da fallen Späne,
sagt der Volksmund.
Und wo Häuser ste-
hen, da fällt Schmutz-
wasser an, das ge-
sammelt und gerei-
nigt werden muss,
weiß der Fachmann.
Das dafür nicht
zwingend Abwasser-
kanäle und kommu-
nale Klärwerke nötig
sind, zeigt dieser
Beitrag.

Mit der Begriffserläuterung
aus der künftigen Ent-

wässerungsnorm DIN EN
12 056 [1] wird Abwasser als
ein Wasser beschrieben, das
durch Gebrauch verändert ist.
Damit ist nicht gesagt, dass
dieses Abwasser nun zwangs-
läufig dazu verdonnert sein
muss, über die Kanalnetze den
Weg allen Fleisches zu gehen.
Denn warum sollte man etwas
gebührenpflichtig „wegwer-
fen“, was man noch selbst ge-
brauchen kann?
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Abwasser
rein, Bade-
wasser raus:
Die Kleinklär-
anlage Mall
UltraSept ar-
beitet mit ei-
ner mechani-
schen, einer
biologischen
und einer
physikali-
schen Klär-
stufe [2]



heitserreger entfernt werden,
um hygienischen Aspekten
Rechnung zu tragen. 

Vorne Sch . . ., hin-
ten Badewasser
Anforderungen, die mit her-
kömmlichen Kläranlagen als
Mehrkammersysteme (mecha-
nische Stufe) nicht zu erfüllen
sind. Hier muss auf eine Rei-
nigung von Abwasser mit Be-
lebtschlamm zurückgegriffen
werden (biologische Stufe).

Den letzten Schliff bekommt
das ehemalige Schmutzwasser
dann aber durch eine Mem-
branfiltration (physikalische
Stufe). Die Poren dieser Fil-
termembran sind so fein ge-
wählt, dass selbst kleinste Mi-
kroorganismen zurückgehalten
werden. Gleichzeitig entsteht
eine um das bis zu vierfache
höher konzentrierte Biomasse
als dies bei herkömmlichen
Belebtschlammanlagen mög-
lich ist. Durch das Einblasen

von Luft wird einerseits der
für die biologische Reinigung
erforderliche Sauerstoff in das
Wasser eingetragen, anderer-
seits wird auf der Filtermem-
bran ein Crossflow erzeugt,
welcher verhindert, dass die
Filtration durch Verstopfungen
oder Beläge behindert wird.
Auf den Einsatz von Chemie
kann, abgesehen von einer
jährlichen Reinigung der
Membranen, verzichtet wer-
den. Das entstehende Be-
triebswasser ist klar, farblos,
feststofffrei und bakterien-
arm. Alle chemischen und hy-
gienischen Messwerte unter-
schreiten die Anforderungen
der EU Badegewässerricht-
linie. Das heißt: In dem Nass,
das diese Kläranlage verlässt,
dürfte gebadet werden. Die
Eignung des Wassers für die
Toilettenspülung, das waschen
von Wäsche, die Reinigung
von landwirtschaftlichen Gerä-
ten, Fahrzeugen und Ställen
und für die Gartenbewässe-
rung ist also gegeben.

Umweltschonend
sparen
Durch die Wiederverwendung
von sehr gut gereinigtem, auf-
bereitetem Wasser wir der
Abwasseranfall minimiert.
Etwa 50 % des Trinkwasser-
bezugs können eingespart
werden. Das Trinkwasser, das
täglich für die Körperpflege
und für den Verzehr verwen-
det wird, muss, in der Jahres-
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Kernstück der Kläranlage ist die Membraneinheit, die
das Wasser vom Belebtschlamm der biologischen
Stufe befreit und ein Nachklärbecken überflüssig
macht [2]



chen Körper. Ausgangswert
für die Aufteilung der Was-
seranteile sind vom statisti-
schen Bundesamt angegebene
Werte. Die Verwertung des
überschüssigen Wassers er-
folgt im Wesentlichen über

● Bereich 1: Trinkwasserqua-
lität erforderlich 
● Bereich 2:  Brauchwasser-
qualität ausreichend 
Kriterium für die Aufteilung
ist der direkte Kontakt des
Wassers mit dem menschli-

bilanz, vollständig von vor-
handenen Pflanzen aufgenom-
men oder verdunstet werden.
Dieses Wasser wird ja nicht
abgeführt, aber neu aus dem
Trinkwasserversorgungsnetz
entnommen. Ohne biologische
Verwendung würde das zu
einem ständig anwachsendem
Betriebswasseranteil führen.
Trotzdem wird Wasser der
Bepflanzung aber nur dann
und nur in dem Umfang
zugegeben, wenn es für das
Wachstum erforderlich ist.
Durch die Ingenieure und Bio-
logen der Mall Umweltsyste-
me GmbH wurde ein Rechen-
modell erstellt, mit welchem
anhand von entsprechendem
Speichermanagement und
durch die Wahl einer optima-
len, an die örtlichen Verhält-
nisse angepassten Vegetation
nachgewiesen wird, wann
ein Grundstück als abflussfrei
gelten kann. Dabei  erfolgt
eine Aufteilung des Wasser-
verbrauchs in 2 Bereiche:
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Das Abwasser durchläuft drei Klärstufen. In der physikalischen Stufe passiert das
Wasser eine Membrane, die Poren von 0,0004 mm Durchmesser hat. Hier passen
selbst Bakterien nicht mehr durch [2]

Entsprechend der Aufstellung müssen je Bewohner
und Tag ca. 58 l Wasser gespeichert und außerhalb
des Hauses verwendet werden [3]



die Gartenbewässerung. Bei
normalen Gartenflächen wird
ein Jahreswasserverbrauch von
maximal 80 l/a/m2 angesetzt.
Hierbei sind je Bewohner 
58 × 365/80 = 265 m2 Garten-
fläche erforderlich. Steht diese
Fläche nicht zur Verfügung,
müssen andere Maßnahmen
zur vermehrten Verdunstung
des Wassers ergriffen werden.
Eine einfache und gängige
Lösung ist die Anlage einer
mit Schilf bepflanzten Fläche.
Diese Fläche kann beispiels-
weise der Randbereich eines
Teiches sein. In überstauten,
schilfbestandenen Flächen wer-
den je nach klimatischen Be-
dingungen 1000 bis 1500 l/a
verdunstet.

Speicherung des
Brauchwassers
Um hygienischen Aspekten
Rechnung zu tragen, erfolgt
die Speicherung des Brauch-
wassers in zwei getrennten De-
pots. Wasser, das im Haus ge-
braucht werden soll (für WC-
Spülung, Betrieb der Wasch-
maschine, etc.), wird zum
Schutz vor Wiederverkeimung
in kleinen Behältern gespei-
chert. Angesetzt werden ca.
100 l/Bewohner bei einem
Mindestvolumen von 600 l.
Aus Gründen, welche aus
der Regenwasserspeicherung
bekannt sind (Lichteinflüsse,
Temperatur), ist die unter-
irdische Lagerung in einer Be-
tonzisterne vorzuziehen. Das

Speichervermögen für das
Überschusswasser, das zur Gar-
tenbewässerung und für Reini-
gungszwecke außerhalb des
Hauses genutzt wird, soll für
die vegetationsfreie Periode
(Mitte November bis Anfang
März) ausgelegt sein. Je Be-
wohner müssen folglich 5,0 m3

zur Verfügung stehen. Die
Lagerung kann ebenfalls in
einer Betonzisterne erfolgen.
Auf Grund der großen Volu-
men bietet sich jedoch auch
eine Lagerung in einem Teich
an. Der Teich kann, bei gerin-
gen zur Verfügung stehenden
Flächen, im Randbereich als
Flachwasserzone mit Schilf-
bestand für die vermehrte Ver-
dunstung ausgebildet werden.

In den meisten Fällen wird
eine Kombination aus Zisterne
und Teich sinnvoll sein.

Nicht nur der Teich macht
den Umweltaspekt dieser

Technik deutlich. Der Nutzer
kann hier buchstäblich begrei-
fen, das man Wasser eben
nicht verbrauchen, sondern
nur gebrauchen kann.
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Das vereinfach-
te Funktions-
schema des
abwasserfreien
Grundstücks:
Aufbereitung
des Schmutz-
wassers und
biologische
Wasserverwen-
dung, um den
ständig hinzu-
kommenden
Trinkwasseran-
teil auszuglei-
chen [4]


